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§ 30. Polen als Kolonie der deutschen Judenheit

suchten. Besonders stark war der Strom der christlichen und jüdi¬
schen Emigranten aus Deutschland in der unruhevollen Zeit des Inter¬
regnums, im dritten Viertel des XIII. Jahrhunderts angeschwollen.
Die polnischen Teilfürsten nahmen die Auswanderer in ihren von Dör¬
fern sich kaum unterscheidenden Stadtsiedlungen mit größter Bereit¬
willigkeit auf. So bildete sich in dem Lande der patriarchalischen
Naturalwirtschaft, wo bis dahin nur die zwei Stände der Guts¬
besitzer und der Bauern nebeneinander bestanden hatten, nach und
nach der Kern eines dritten Standes. Die polnischen Fürsten ge¬

währten den Deutschen in den Städten weitestgehende Selbstverwal¬
tung gemäß den Prinzipien des „teutonischen Rechts“ (später „Mag¬
deburger Recht“ genannt), und so kam mitten in den polnischen
Wäldern die typische mittelalterliche deutsche Stadt zur Entstehung,
in der neben der christlichen Bürgerschaft die autonome jüdische
Gemeinde erblühte. Die jüdischen Auswanderer aus Deutschland und
Österreich brachten in die neue Heimat ihre reichen wirtschaftlichen
Erfahrungen mit: den kaufmännischen Unternehmungsgeist, die
finanzielle Tüchtigkeit und damit zugleich die Befähigung für den
Ausbau des Kreditgeschäftes. Mit dem Aufblühen der deutsch-jüdi¬
schen Städte in den westlichen Randgebieten Polens, namentlich in
dem Teilfürstentum „Großpolen“ (das Gebiet von Posen, Kalisch und
Gnesen), wurde es indessen immer mehr offenbar, daß der schon in
Deutschland zutage getretene Antagonismus zwischen dem christlichen
und jüdischen Teil der Stadtbevölkerung auch hier unausbleiblich zum
Durchbruch kommen werde. In Voraussicht des unvermeidlichen Zu¬

sammenstoßes suchten sich nun die Juden durch einen besonderen
Verfassungsakt zu sichern, wie er den Deutschen in Form des „teu¬
tonischen Rechts“ zuteil geworden war. Im Jahre 1264 wurde denn
auch den in Großpolen ansässig gewordenen Juden von dem Fürsten
Boleslaw dem Keuschen von Kalisch ein Freibrief verliehen, der sich
an die kurz vorher den österreichischen und böhmischen Juden ver¬

liehenen Statute (oben, § 24) fast wörtlich anlehnte1).

1 ) In dieser Weise eben wird wohl, wie wir annehmen, die erste Verfassung
der polnischen Juden, der Schutzbrief Boleslaws von Kalisch, zur Entstehung ge¬

kommen sein. Es war dies eine Art „Charter“, der den sich neu ansiedelnden
Juden zur Regelung ihrer erst für die Zukunft auf Grund der im Westen ge¬

machten Erfahrungen vorausgesehenen Lage verliehen worden war. Es ist näm¬
lich kaum anzunehmen, daß schon während dieser Periode der frühesten Ko¬
lonisation in der Wirtschaftstätigkeit der Juden das Kreditgeschäft vorherrschend
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